
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2—3 Uhr.

Merlſeburger Krerisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.

e 133. Mittwoch den 11. Juni. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Die Feier der grundſteinlegung ſür das

deutſche Reichstagshaus.
Kein freundlicher klarer Tag war es, an

dem die Grundſteinlegung für das Reichstags-
haus erfolgte, aber ein Tag trotzdem voller
Weihe und Herrlichkeit. Was der Tag bedeutete,
deſſen waren ſich alle Feſttheilnehmer bewußt,
und eine heilige Stimmung bemächtigte ſich aller
Anweſenden, als der greiſe Held, der Gründer
unſeres deutſchen Reiches deutſcher Nation er-
ſchien, um die erſten Hammerſchläge auf den
Grundſtein zu thuen, über dem ſich dereinſt das
Haus für die deutſche Volksvertretung erheben
ſoll! Gott ſchütze beide, Kaiſer und Reich!

Feſtlich war der Platz für die Grundſtein
legung geſchmückt, doch fehlte das Kaiſerwetter.
Vom grauen Himmel rieſelte faſt ununterbrochen
der Regen herab, als gegen 12 Uhr Kaiſer
Wilhelm erſchien, heute lebhafter als je begrüßt
vom brauſenden Hurrah! Für Kaiſer und Reich!
das wäre der richtige Ruf an dieſem feſtlichen
Tage geweſen. Feſtlich waren alle Jnhaber der
Tribünen geſchmückt, und mit ehrfurchtsvollen
Grüßen empfingen ſie den kaiſerlichen Herrn.
Der Geſang des Domchores erklang und dann
verlas Fürſt Bismarck mit ungewöhnlich lauter
Stimme die folgende Urkunde:

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher
Kaiſer, König von Preußen thuen hiermit
kund und zu wiſſen, daß Wir beſchloſſen haben,
im Namen der Fürſten und Freien Städte
des Reiches und in Gemeinſchaft mit den

verfaſſungsmäßigen Vertretern des deutſchen
Volkes den Grundſtein zu einem Hauſe zu
legen, in welchem der gemeinſamen Arbeit der
geſetzgebenden Körper eine würdige Stätte
bereitet werden ſoll. Unter den glorreichen
Waffenerfolgen der vereinten deutſchen Stämme
iſt durch Gottes Fügung das deutſche Reich
zu ungeahnter Macht und Herrlichkeit erſtanden.
Aus der Begeiſterung des Volkes und aus
dem gegenſeitigen Vertrauen der Bundes-
regierungen iſt für Deutſchland die Kraft er-
wachſen, ſeine Verfaſſung und nationale Ent-
wickelung aus eigener Macht zu ſchützen und
die Pflege ſeiner Wohlfahrt in die eigene
Hand zu nehmen. Dieſem Schutze und dieſer
Wohlfahrt ſoll die Arbeit in dem Hauſe
dienen, deſſen Grundſtein wir legen Wir
blicken, dankbar gegen Gott, auf das zurück,
was die verbündeten Regierungen, in gemein-
ſamer Thätigkeit mit dem Reichstage während
der verfloſſenen Jahre unſeres kaiſerlichen
Waltens für Deutſchland geſchaffen haben
und ſehen der Zukunft mit der Hoffnung ent-
gegen, daß unter Uns, wie unter Unſeren
Nachfolgern die gemeinſame Arbeit für das
Vaterland von Einigkeit getragen und von
Segen begleitet ſein werde. Der Ordnung,
der Freiheit, der Gerechtigkeit, der gleichen
Liebe für alle Kreiſe Unſeres Volkes ſei un-
verbrüchlich dieſe Arbeit gewidmet. Möge
Friede nach Außen und nach Jnnen den Bau
dieſes Hauſes beſchirmen. Auf immerdar ſei
das Haus ein Wahrzeichen der unauflöslichen

Bande, welche in Großen und herrlichen Tagen
die deutſchen Länder und Stämme zu dem
deutſchen Reiche vereinigt haben! Dazu erflehen
wir den Segen Gottes. Gegenwärtige Urkunde
haben Wir in zwei Ausfertigungen mit Unſerer
Allerhöchſteigenhändigen Namensunterſchrift
vollzogen und mit Unſerem größeren Kaiſer-
lichen Jnſiegel verſehen laſſen. Wir befehlen,
die eine Ausfertigung mit den dazu beſtimmten
Schriften und Münzen in den Grundſtein
des Hauſes niederzulegen, die andere in Unſerem
Archiv aufzubewahren. Gegeben in Unſerer
Hauptſtadt Berlin am 9. Juni 1884.“

Die Urkunde wurde in den Grundſtein verſenkt.
Die Muſik fiel ein. Der Kaiſer und alle

Anweſenden entblößten das Haupt. Dann ſchritt
der Kaiſer raſch zum Grundſtein herab und
nahm von einem Kiſſen die vom bayriſchen
Bundesbevollmächtigten von Lerchenfeld darge-
reichte ſilberne Kelle. Aus einer Mulde von
edlem Holze griff der Kaiſer den Mörtel und
warf ihn auf die vier Ecken des Grundſteins.
Darauf hielt Herr von Lerchenfeld folgende An
ſprache: „Geſtatten mir Ew. Kaiſerl. Majeſtät
im Namen des Bundesrathes der tiefgefühlten
dankbaren Freude Ausdruck zu geben, welche
dieſe Körperſchaft erfüllt, daß der erhabene Be
gründer des Reichs auch den Grundſtein zu dem
Gebäude zu legen geruht, in welchem die Ver-
tretungskörper des Reiches künftig wirken werden.
Möge zum Heile Deutſchlands es Ew. Kaiſerl.
Majeſtät vergönnt ſein, in ungeſchwächter Kraft
die Vollendung des Baues zu ſehen. Möge die

verboten.Verkauft.
Roman von M. Reinhold.

Er mußte es ſich geſtehen, er war ein Ver-
ehrer des ſchönen Geſchlechts, manchen heißen
Kuß hatte er ſchönen Lippen geraubt, in manche
glühende Augen geſchaut und manche brennende
Hand in der ſeinen gehalten, aber hatte er ſie
geliebt

Erich lag in ſeinem Lehnſeſſel zurückgelehnt,
zu ſeinen Füßen die Brochüre, die gerade auf
die offene Seite gefallen. Er hatte die Augen
halb geſchloſſen und that nur mechaniſch einen
Zug aus der Cigarre, die er zwiſchen den Fingern
hielt, deren leichte hellblaue Wölkchen in der
Zimmerluft ſich kräuſelten! Allmählich aber
bemächtigte ſich ſeiner doch eine innere Unruhe,
die Gedanken, über die er nicht ins Klare kommen
konnte, quälten ihn mehr, als er ſich ſelber glauben
machen wollte, immer wieder erſchien Erna's
vornehmer Kopf zwiſchen den Ringen, welche
der Cigarrendampf gebildet immer wieder richteten
ſich ihre fragenden Augen auf ihn, voll Liebe
und Wehmuth und doch voll ſüßen Vertrauens.

Endlich ſprang er haſtig empor und ſchleu-
derte die Cigarre von ſich, während er raſch im
Zimmer auf und abſchritt. Die ariſtokratiſche,
weiße Hand fuhr nervös wieder und wieder durch
den wohlgepflegten Vollbart, immer deutlicher
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prägte ſich in ſeinem ganzen Weſen die Unruhe
aus, welche ſich vorhin ſchon gezeigt, als er noch
in ſeiner bequemen Stellung verweilt.

Er ſah es ein, er mußte zu einem Entſchluß
kommen, bald, in den nächſten Tagen, nein heut
noch! Erna Wildenberg war keine von jenen
Theaterdamen, denen reicher Schmuck und koſt-
bare Gewänder als Beweiſe und Zeichen einer
unverbrüchlichen Liebe gelten, und die ihre Neigung
ebenſo ſchnell wieder zu vergeſſen pflegen, als
ſie erſteht, er wußte es ſeit geſtern Abend
Erna wollte Alles oder nichts! Sie liebte ihn,
ſie wollte ihn beglücken, aber der Preis war ſeine
Hand!

Sie liebte ihn, das war unleugbar! Aber er
Graf Erich hätte ſich, wenn er ruhig, wie

ſonſt, geweſen, in ſeiner immer mehr ſichſteigernden
Aufgeregtheit nicht wieder erkannt. Nicht allein
ſeine Jahre, vor Allem ſein ganzer Charakter
entſprach durchaus der kalten und ruhigen Ueber-
legung, welche er ſonſt zur Schau trug. Daß
ſeine Leidenſchaft den Sieg über die Vernunft
gewonnen, war nur zweimal der Fall geweſen
Einmal, als er Paula Faroni an jenem Abend
an der Kreuzſtraße traf, ein Fall, auf den Pietro
anſpielte, und dann geſtern Abend bei Erna's
glühenden und doch ſo innigen Liebesworten!

Wollte er Erna nicht die Hand reichen und
ſie zu ſeiner Gemahlin machen, wie ſie es hoffte,

wenn ſie es auch nicht ausgeſprochen? Dann
war es am beſten, er ſah ſie niemals wieder!

Doch nein; ſie ganz meiden, dies reizende
Weſen, um deren Zuneigung ihn alle Herren
der Ariſtokratie beneideten Das konnte er nicht,
das wollte er nicht!

Er blieb mitten im Zimmer ſtehen und
ſtampfte heftig mit dem Fuß auf den Erdboden.,

Sollte er ihr mit lächelndem Antlitz als
Heuchler entgegentreten, ſie in ſüße Träume und
Hoffnungen wiegen und ſpäter

Nein! Auch das konnte nicht ſein! Das
litt ſeine Ehre nicht!

Jmmer wieder und wieder drängte ſich alſo
die Hauptfrage ihm auf! Sollte er Erna zur
Gräfin Hochfeld machen, zu einer der gefeiertſten
Damen der ganzen Stadt Sie verdiente es;
dieſe ſchöne, vornehme Geſtalt war ganz dazu
geeignet, in den Salons des Hochfeld' ſchen Hau-
ſes die Gäſte zu empfangen und hob nicht ihr
Ruhm als Künſtlerin ſie weit über die bürgerliche
Geburt hervor, hatten nicht ſelbſt Fürſten nach
ihrer Gunſt geſtrebt

Gräfin Erna Hochfeld!
loſer Name!

„Aber weiß ich denn, ob ich ſie liebe, ob
ich mir das Leben nicht zur Qual mache, wenn
ich mich für immer an ſie kette?“, ſchrie er faſt

auf. (Fortſetzung folgt.)

Es war ein tadel-



einmüthige Arbeit der Vertreter der deutſchen
Regierungen und der gewählten Vertreter der
Nationen in ſeinen Räumen dem Vaterlande zum
Heile werden. Mit dieſen Wünſchen überreiche
ich Ew. Kaiſerl. Majeſtät die Kelle.“ Wieder
ſpielte die Muſik, und darauf reichte Herr von
Lewetzow dem Kaiſer den Hammer auf blau-
ſeidenem Kiſſen dar: „Ew. Majeſtät des
Reiches erhabener Gründer wollen geruhen,
mit dem Hammer, den ich Namens der deutſchen
Volksvertretung überreichen darf, den Grund-
ſtein zu feſtigen für des Reiches Haus. Das
Haus erſtehe und daure eine Stätte der
Eintracht, der Weisheit, der Mäßigung zu
des Volkes Wohl, zu des Reiches Hort, zu der
alten Kaiſerkrone neuem Glanz. Rede und Rath
gehen von ihm aus, frei und treu, fromm und
wahr, recht und ſchlecht! Es werde ein Denkmal
großer Zeit und halte lebendig unter den Enkeln
die dankbare Liebe, in welcher alle deutſchen Herzen
unſerm theuren Kaiſer ſchlagen. Auf dem Hauſe
ruhe der Segen Gottes, welcher Ew. Majeſtät
alle Wege ſichtlich und wunderbar geleitet, daß
Alles wohl gelinge und bis an das Ende der
Tage dieſer Bau es der Welt verkünde: Hie
Kaiſer und Reich!“

Mit feſter Hand vollzog der Kaiſer den
Hammerſchlag mit folgendem Weiheſpruch: „Jm
Namen Gottes! Zum Gedeihen und zur Ehre
des deutſchen Vaterlandes Drei kräftige Schläge
that der Kronprinz, es folgten die Prinzen und
Prinzeſſinnen, der Reichskanzler, Graf Moltke,
die übrigen Generäle, die Mitglieder des Bundes
rathes, das Reichstagspräſidium c. Laut ſchallend
klang der Schlag des Prinzen Wilhelm und von
ergreifender Wirkung war es, als der greiſe
Kaiſer entblößten Hauptes den Reichskanzler und
Graf Moltke zu ſich heranrief und ihnen die
Hand bot. Auch die Herren von Lerchenfeld und
von Lewetzow wurden mit Anſprachen beehrt.
Dann folgte der Weiheſpruch durch den Hof-
prediger Dr. Kögel. Wir heben folgenden Schluß-
paſſus hervor: „So erſtehe dieſer Bau und rage
in die Jahrhunderte hinein eine Burg der Treue,
ein Heerd der Eintracht, eine Warte für die
Zeichen der Zeit, ein Bergungsort für das Erbe
der Väter, ein Ausgangspunkt für gottgeſegnetes
Thuen. Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti, ſegne
uns, behüte Kaiſer und Reich, laß über die deut
ſchen Fürſten und Stämme leuchten dein Ange-
ſicht und ſei unſerm Volk und Vaterlande gnädig.
Erhebe dein Angeſicht auf dieſen Bau und gieb
uns und unſeren Nachkommen Deinen Frieden.
Amen.“ Brauſend ertönte darauf das von Herrn
von Lewetzow ausgebrachte Hoch auf den Kaiſer
und dann vollzog Kaiſer Wilhelm die drei Ham-
merſchläge für ſeine abweſende Gemahlin. Das
„Heil Dir im Siegerkranz“ ſchloß die Feier.

Wir erwähnen zum Schluß noch, daß alle
hervorragenden Kreiſe der Reſidenz vertreten
waren: die deutſchen Staatsmänner ebenſo, wie
die beim deutſchen Kaiſerhofe beglaubigten Ver
treter des Auslandes. Die ſtudentiſchen Ver
bindungen hatten Vertreter in vollem Wichs ent
ſandt. Von den preußiſchen Miniſtern fehlte
nur Herr von Puttkamer. Etwa 200 Reichs
tagsabgeordnete waren anweſend, an ihrer Spitze
Herr von Lewetzow in ſeiner LandwehrUniform.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 10. Juni.

Prinz Wilhelm ſtattete Montag Vormittag
dem Reichskanzler einen Beſuch ab.

Der Bundesrath wie die Ausſchüſſe des
ſelben hielten Montag noch nach der Grundſtein
legung eine Sitzung ab. Die Annahme des
Börſenſteuergeſetzes gilt mit unweſentlichen Ab-
änderungen für ſicher.

Jn Karlsruhe iſt am Sonntag der Partei
tag der badiſchen Nationalliberalen abgehalten
worden. Derſelbe war von mehr als 3000
Theilnehmern beſucht. Eine Reſolution, welche
die volle Zuſtimmung zu den in Berlin und
Heidelberg beſchloſſenen Reſolutionen ausſpricht,
wurde angenommen.

Oeſterreich-Ungarn. Aus mehreren Ort-
ſchaften Ungarns werden neuerdings Störungen
der öffentlichen Ordnung anläßlich der bevor-

ſtehenden Wahlen gemeldet. Dieſelben machten
theilweiſe das Einſchreiten der bewaffneten Macht
nothweißdig. Aus der zaghaften offiziellen
Berichterſtattung kann man ermeſſen, wie es
wirklich ausg eſehen.

Schweden -Norwegen. Man nimmt
allgemein an, daß die herrſchende Miniſterkriſis
vorläufig in verſöhnlichem Sinne ihren Ausgang
finden werde. Es iſt freilich ſehr die Frage, ob
ein Miniſterium welches der Volksvertretung
ebenſo, wie dem Königthum Rechnung tragen
will, ſich wird halten können.

Frankreich. Der Abſchluß des Protecto-
ratsvertrages mit Annam hat nicht minder be-
friedigt, als die Annahme des Eheſcheidungsge-
ſetzes durch den Senat. Das letztere hilft
zweifellos einem größeren Bedürfniß ab, als
der erſtere.

Aegypten. Endlich wird doch nach
einer Lügenwoche aus Aegypten zugeſtanden,
die Stadt Berber habe ſich den Aufſtändiſchen
ergeben. Von den ausgeſandten Kundſchaftern
wird berichtet, die Stadt ſei von den Aufs-
ſtändiſchen beſetzt; ein Theil der ägyptiſchen
Garniſon ſei zum Feinde übergegangen, ein
Theil ſei von dieſem niedergemacht. Die
ſämmtlichen bisherigen Siegesnachrichten waren
alſo eitel Dunſt,

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 10. Juni 1884.

Die Einrichtung der combinirbaren
Rundreiſe- Billets hat im Publikum viel
fach zu der Annahme geführt als ob nun für
ſämmtliche vorhandenen Eiſenbahnſtrecken der-
artige Billets zuſammengeſetzt werden könnten.
Das iſt aber nicht der Fall es können vielmehr
RundreiſeBillets nur für ſolche Touren verlangt
werden, die ſich aus den im General- Verzeichniß
der Strecken Coupons angegebenen Coupon-
Strecken fortlaufend combiniren laſſen. Ein Billet
für eine Tour, bei welcher Strecken vorkommen,
die nicht im General Verzeichniß aufgeführt ſind,
wird daher nicht verabfolgt. Ebenſowenig werden
Billets ausgegeben für Touren, bei denen Unter
brechungen durch Landwege oder Schiffstouren
vorkommen, es ſei denn, daß für letztere ein ſo-
genannter Verbindungs -Coupon im General-
Verzeichniß vorgeſehen iſt. Es muß überhaupt
daran feſtgehalten werden daß die ganze Ein
richtung der combinirbaren Rundreiſe Billets
vorzugsweiſe dem Vergnügungs Verkehr dienen
ſoll und daß es nicht in der Abſicht gelegen hat,
dieſe Billets für jede beliebige Geſchäftsreiſe c.
zur Verfügung zu ſtellen. Es ſind deshalb auch
in das General Verzeichniß in erſter Linie Strecken-
Coupons für Touren aufgenommen, welche nach
vielbeſuchten größeren Städten, landſchaftlich her
vorragenden Gegenden e. führen Nebenlinien
und nicht zu den großen Verkehrsſtraßen zu
rechnende Strecken aber nicht berückſichtigt. Selbſt
verſtändlich werden jedoch, ſoweit ſich die ge
wünſchten Billets aus den vorhandenen Coupons
zuſammenſtellen laſſen, dieſelben an alle Reiſende
ohne Unterſchied verabfolgt. Zur prompten
Effectuirung einer Beſtellung iſt es außerdem
dringend erforderlich, daß dieſelbe möglichſt früh
zeitig, einige Tage vor Antritt der Reiſe, erfolgt
und bei der richtigen Stelle, der nächſtgele-
genen Billet-Expedition, angebracht wird.
Ganz unrichtig, unpraktiſch und nur zu Ver-
zögerungen führend aber iſt die Beſtellung der
Billets bei den Königlichen EiſenbahnBetriebs
Aemtern oder gar bei der Königlichen
Direction in Erfurt. Die direct bei der
Ausgabeſtelle in Erfurt eingehenden Beſtellungen
werden zwar auch ausgeführt, aber nur dann,
wenn dieſelben durchaus erſchöpfend ſind und zu
gar keinem Zweifel Anlaß geben. Die Beſtellung
bei einer Billet Expedition iſt nun deshalb vor-
zuziehen weil mit dieſer ſofort etwa nöthige
Aenderungen und Vervollſtändigungen beſprochen
und feſtgeſtellt werden können.

Für alle Schmetterlingsſammler iſt
die gegenwärtige Jahreszeit die günſtigſte. An
fang Juni ſind die meiſten Dämmerungsfalter
zu finden, die durch ihren dicken Leib und meiſt
grauen Oberflügel äußerſt eigenthümlich aus-
ſehen. Der Liguſter- und Windenſchwärmer
möchten noch zu finden ſein, da ihre im Mai
beginnende Flugzeit bis in den Juni dauert,
dagegen möchten der mittlere und kleine Wein
ſchwärmer, ſowie der Kiefern- oder Fichten-
fchwärmer ſeltener ſein. Ebenſo hat der Linden-
ſchwärmer ſeinen Flug beendet. Der Mai iſt
eben in vieler Beziehung ein Juni geweſen.
Sicher aber ſind noch zu finden 1) der große

Weinſchwärmer, welcher vom April bis Juli,
2) der Pappelſchwärmer, welcher vom April bis
Juli, 3) das Abendpfauenauge, welches vom Mai
bis Auguſt, 4) der Wolfsmilchſchwärmer, welcher
vom Juni bis September, 5) der Frauenſtroh-
ſchwärmer (Sphinx Livornica), welcher vom
Mai bis Auguſt, 6) der Labkfrautſchwärmer
(Sphinx galii) welcher vom Mai bis Juli und
7) der Taubenſchwanz, welcher vom Mai bis
Oktober fliegt. Außer den genannten großen
Schwärmern fliegen am heißen Mittage auch
noch verſchiedene Arten der „Blutstropfen“, ſo
wie der Bienenſchwärmer aus der Gattung der
Seſien. Von Nachtfaltern ſeien folgende genannt
Weidenbohrer, Zinnoberbär, Trauerbär, Gelber
Jäger, Weißer Bär, Neſſelbär, Strohbändchen,
Schwarzer Bär, Wegerichbär, Grünes Blatt u.
a. m. Aus der Gruppe der Tagfalter zeigen
ſich: Diſtelfalter, Pfauenauge, Weißes C, Damen-
brett, Segelfalter, Schwalbenſchwanz, Goldne
Acht, Zitronenfalter u. a. m.

c Das jetzt alltägliche Regen wetter
iſt für die Heuernte recht unangenehm. Das

eu kann nicht gebreitet werden und überall
ſieht man auf bedeutend großen Wieſen das
Futter in Haufen liegen.
Das wohl von beinahe allen Feuerwehren

eingeführte Sprung- oder Rettungstuch,
welches von Vielen und hauptſächlich von Nicht
feuerwehrleuten ſchon oft als höchſt gefährlicher
Rettungsapparat hingeſtellt wurde, hat vor nicht
gar langer Zeit wiederum einen Beweis ſeiner
Unentbehrlichkeit geliefert. Möchte dieſer Beweis
nur dazu dienen, auch die wenigen, noch nicht
im Beſitze eines ſo nöthigen Geräths ſich be
findenden Feuerwehren zur Anſchaffung deſſelben
zu bewegen. Die Gegner des Sprungtuches
halten immer noch an der Behauptung feſt, daß
nur bei wenig männlichen Perſonen der Muth
zu einem Sprunge aus beträchtlicher Höhe vor-
handen ſein werde, während ſie Frauen und
Kindern dieſen Muth ſogar gänzlich abſprechen.
Wenn wir auch zugeſtehen, daß ein gut Theil
Unerſchrockenheit nöthig iſt, um aus einer Höhe
von vielleicht 15 und noch mehreren Metern
herabzuſpringen, ſo wird jedoch bei wirklicher
Lebensgefahr jede momentane Unſchlüſſigkeit durch
die drohende Gefahr des Verbrennens beſeitigt
werden und der Bedrohte wird in der Todes-
angſt nicht nur den Sprung in ein ausgeſpanntes
Tuch, ſondern wie dies in Fällen, wo keine andere
Rettung möglich war, ſchon oft vorgekommen
auch ſogar auf die feſte Erde wagen. Daß in
dem letzteren Falle ſchwere Verletzung und leider
auch oft genug der augenblickliche Tod herbei-
geführt wurde, darf wohl kein Wunder nehmen,
daß aber ein Sprung in das ausgeſpannte Fang-
tuch von ähnlichen Folgen begleitet geweſen ſei,
haben wir bis jetzt noch nicht in Erfahrung
bringen können. Aus Dresden theilt man uns
mit: Vor einiger Zeit wurde an einem Nach-
mittage dem auf der Annenſtraße gelegenen
FeuerwehrHauptDepot die Mittheilung, daß in
der Palmſtraße Nr. 15 Feuer ausgebrochen ſei.
Drei Minuten nach erhaltener Meldung traf
die Mannſchaft mit den Geräthen auf der Brand
ſtelle ein und wurde von den bereits verſammelten
Anwohnern mit den ſtürmiſchen Zurufen Sprung-
tuch! raſch das Sprungtuch empfangen. Ein
Blick nach der zweiten und dritten Etage der
Brandſtelle, aus deren Fenſtern Flammen und
ſtarker Rauch ſich zwängte, ließ die ankommenden
Mannſchaften die Gefahr des Augenblicks erkennen
und kaum war das Sprungtuch bereit gehalten,
als auch ein kleines Kind, von der eigenen Mutter
geworfen, dann die Mutter felbſt, noch ein Kind,
dann deſſen Mutter und hierauf der Mann der-
ſelben, alle glücklich aus der dritten Etage unten
auf dem Sprungtuche ankamen und von der
Mannſchaft reſp. den wieder frei aufathmenden,
hilfreichen Nachbarn geborgen werden konnten.

Die Ziehung der 3. Klaſſe 170. preuß.
Klaſſenlotterie beginnt am 17. Juni.

Hohenmölſen. Einer Frau aus Söheſten
wurde am 1. Feiertage, als ſie in einem hieſigen
Wollwaaren- Geſchäft mehrere Einkäufe beſorgte,
von einer mitanweſenden Käuferin ein Porte-
monnaie mit ca. 10 Mark Jnhalt entwendet.
Leider bemerkte die Beſtohlene ihren Verluſt erſt,
nachdem ſich ſämmtliche Käufer entfernt hatten.

Der Einwohner Hirſch aus Zembſchen hat
in der Nacht vom Sonntag zum Montag mit
3 ſeiner Kinder einen ſchrecklichen Tod gefunden.
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H., der wohl ſchon ſeit einigen Jahren für die
Flur Naundorf als Feldhüter angeſtellt war,
hatte ſich, um dort zu verbleiben, in genannter
Flur eine Hütte aus Lehm und Stroh erbaut
und dieſelbe ſogar mit einem Ofen verſehen.
Vermuthlich, denn Genaues läßt ſich nicht feſt-
ſtellen, hat H. während der Nacht ſeine durch-
näßten Kleider trocknen wollen, hierbei ſind
Kohlen aus dem Ofen herausgefallen und haben
die Hütte entzündet. Jedenfalls ſind die Jnſaſſen
zuerſt erſtickt, denn bei der leichten Brennbarkeit
des Stoffes konnte ſo ſchnelle Hilfe nicht geleiſtet
werden und als dieſe endlich kam, fand man nur
4 vollſtändig verkohlte Leichname. Der bedauerns-
werthen Frau wurde von dem ſchrecklichen Vor
falle am andern Morgen ſofort Mittheilung
gemacht.

—Sm-2

Oper im Tivoli.
Merſeburg, 10. Juni.

„Die weiße Dame“ Romantiſche Oper in 3 Akten
von Böoieldieu. Vor nahezu ausverkauftem Hauſe ließ
ſich am Sonntag Abend „die weiße Dame“ von Boieldieu
ſehen und beglückte ihr Auditorium mit der reichen Gabe
ihrer wohlgefälligen Melodien, die in kräftig blühender
Friſche nun ſchon durch 80 Jahre ſich erhielten. Die Origi-
nalität, die in den Hauptperſonen der Oper lebt, wurde
von ihren Darſtellern wahrheitsgetreu hervorgekehrt, wenn
auch bei Herrn Doſer (Georg Brown) das ritterliche
Element zumeiſt nur in der Uniform ſteckte. Durch ein
mehr chevalereskes Auftreten würde ſeine Leiſtung eine
vollendete geweſen ſein, denn in geſanglicher Hinſicht brillirte
er. Mit Leichtigkeit und angenehmem Timbre ſchwang er
ſich bis in die höchſten Regionen und befand ſich dort ſo
wohl, daß vor ſeinem langen Verweilen daſelbſt einem nur
bis zu den Mittelgebirgslandſchaften vorgedrungenen Sänger
ſchwindeln konnte. Das a, b, c, was hier der Sänger
bot, wird den meiſten Tenören eine terra incognita bleiben.
Falſett- wie Bruſtregiſter ſind gleich gut gebildet. Der
zart beſeelte Ausdruck, vornehmlich in dem wunderſchönen:
„Komm, o holde Dame,“ die leichte Ausſprache und der
kecke Ton in der Arie „Ha, welche Luſt Soldat zu ſein,“
und endlich die techniſche Sauberkeit, mit welcher ſich der
geſchätzte Sänger an den Duetten mit Anna und Jenny
betheiligte, erwarben ihm den ungetheilteſten Beifall. Fr.
Hovemann- Körner (Anna) hob beſonders durch die
außerordentliche Klarheit der Ausſprache, die Schärfe der Vo
kaliſation den Werth ihrer vorzüglichen Leiſtung und wie ſtets
blieb ſie bei den nicht 'unbedeutenden Schwierigkeiten in Jnto-
nation und Kehlfertigkeit nicht das mindeſte ſchuldig. Des wei
teren wußte auch Frl Grunewald (Margarethe) ihre nicht
umfangreiche Partie zu ſympathiſchem Ausdrucke zu bringen.
Fr. v. Bongardt gefiel auch als Frau Dickſon. Nament-
lich im Duett mit Georg deckten ſich die Läufer und Paſſagen
ganz genau auch gelang ihr die düſtere Klangſchattirung
der Ballade: „Seht ihr von fern die alten Mauern“ recht
gut. Jhr Eheherr Müller (Dickſon) wie der Verwalter
Hovemann (Gaveſton) bewährten ſich in ihrem bekannten
Renommee. Daß ſich die Chöre, die dieſesmal beſſer ge
langen als in „Figaros Hochzeit“, im Jntroductionschore
als Bergbewohner und nicht als Berchbewohner vereinten,
ſei ihnen beſonders gedankt denn wir meinen mit R. Wagner
„Jm Unterſchiede von g und ch liegt ein Reichthum der
deutſchen Sprache.“

Die Aufführung hatte dieſesmal nur Klavierbegleitung,
da die Kapelle des Herrn Muſikdirector Krumbholz durch
verſchiedene „Tanzvergnügungen“ 2c. in Anſpruch ge
nommen war.

„DerTroubadour“, Oper in 4 Acten. Mit dem
Verdi'ſchen, Troubadour“begann die zweite Woche der Opern
vorſtellungen. Der nahezu übertriebene, populäre Character
der Muſik gerade dieſer Oper, die leidenſchaftliche Roman

tik, der Handlung üben heut noch ebenſo wie ehedem eine
gewaltige Anziehungskraft aus andererſeits bietet der

„Troubadour“ den mitwirkenden Kräften ergiebige Gelegen
heit, ihr Können nach den verſchiedenſten Seiten hin zu

entfalten.
Ueber die Aufführung ſelbſt können wir nur ſagen,

daß dieſelbe in allen Beziehungen eine gelungene war.
Wir erinnern an die wirkungsvolle Scene, wo Leonorens

Klage erſt von dem fern herübertönenden Miſerere und
dann von der mit tiefer Empfindung geſungenen Romanze
des gefangenen Manrico: „Schon naht die Todesſtunde“
ſanft abgelöſt wurde auch war die gelungene Kerkerſcene
von ergreifender Wirkung.

Die Chöre kamen trotz der etwas ſchwachen Beſetzung
(dieſes gilt in erſter Linie vom Soldatenchor, wobei wir
auch gleichzeitig die nicht ganz genügende „Dreſſur der
Statiſten“, deren Abgang eine ſtürmiſche Heiterkeit erregte,
verzeichnet haben wollen) gut zur Geltung, was namentlich
von dem beliebt gewordenen Zigeuner- oder Amboßchore zu
ſagen iſt. Hauptſächlich fanden aber die Einzelleiſtungen
ſeitens des enthuſiasmirten Publikums die beifälligſte Auf
nahme. Eine Mufſterleiſtung in geſanglicher wie in dar
ſtellender Beziehung war die Zigeunerin Azucena der Fr.
v. Bongardt. Fr. Hovemann-Körner, welche die
Leonore ſang, war eine würdige Vertreterin dieſer Partie.
Ueber die Qualification der Sängerin haben wir uns be-
reits wiederholt geäußert; wir begnügen uns daher, den
abermaligen durchſchlagenden Erfolg der Künſtlerin auch
in dieſer Partie zu konſtatieren. Herr Doſer erzielte durch
ſeinen Troubadour einen durchſchlagenden Erfolg und ſollte
ſein Partner Herr Dir v. Bongardt noch nicht die
Sympathien der Theaterbeſucher in vollem Maaße gewonnen
haben, woran wir aber nicht zu zweifeln wagen, ſo müßten
ſie ihm geſtern Abend als Graf Luna mit einem Schlage
zu Theil geworden ſein. Nicht allein iſt ſein kräftiger und
voluminöſer Bariton von edelſtem und klangvollſtem Wohl
laut bei größter Reinheit der Jntonation, ſondern ſein ge

wandtes, lebensvolles Spiel läßt in ihm auch einen Künſtler
von großer dramatiſcher Begabung erkennen. Nicht vergeſſen
ſei ſchließlich noch Herr Hovemann der als Ferrando
befriedigte und dem wir übrigens auch für ſeine Thätigkeit
als Regiſſeur die verdiente Anerkennung nicht vorenthalten
wollen. Auch die kleineren Rollen hatten ſich einer ge-
nügenden Beſetzung zu erfreuen.

Was das Orcheſter unter der Leitung des Herrn
Kapellmeiſters Gieſeker bot war jedenfalls ſehr annehm
bar und ſei auch dieſen Kunſtjüngern die Anerkennung
nicht verſagt. Der Saal war dicht beſetzt.

Georges.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Durch den Sturz eines Hängege-

rüſtes an einem Hauſe Elſaſſer- und Garten-
ſtraßenEcke in Berlin wurden 3 Arbeiter
ſchwer verletzt.

Ueber das geplante Niederwald-
Attentat wird der „Allg. Ztg.“ aus dem Rhein-
gau noch geſchrieben

„Wie ich Jhnen aus zuverläſſiger Quelle mittheilen
kann, war daſſelbe nicht gegen das Denkmal ſelbſt und
das vor demſelben errichtete Kaiſerzelt projectirt, ſondern
ſollte den kaiſerlichen Zug bei der Auffahrt zum Denkmal
treffen. Ein Sprengverſuch in der, Nähe des Denkmals
war durch die Vermauerung ſämmtlicher Bewäſſerungs-
röhren unterhalb deſſelben unmöglich gemacht. Wohl aber
wurden in Bewäſſerungsröhren, über welche der Fürſtenzug
auf dem Wege zum Niederwald fuhr, Dynamitquantitäten
aufgefunden.“

Vermiſchtes.
Berliner Wein. Auch in der Mark

Brandenburg ward bekanntlich bis zum dreißig-
jährigen Kriege Wein gebaut. Man gab ſich
damals mehr Mühe und war der Anſicht, daß
märkiſcher Wein der Geſundheit immer noch zu
träglicher ſei, als Schwefelſäure mit Zucker. Von
der Weinkultur in Berlin zeugt noch heute der
Straßenname Weinbergsweg. Vereinzelt hat ſich
dieſelbe indeſſen noch bis in unſer Jahrhundert
erhalten. Der bekannte Aſtronom Mädler be-
richtet, der ſogenannte Knecht'ſche Weingarten
in Berlin habe in manchen Jahren 5-6 Oxhoft
guten Wein geliefert und ein einziger gutgepfleg-
ter Weinſtock im Jahre 1823 3500 Trauben
hervorgebracht. Das mag nun freilich kein Jo-
hannisberg oder Ungar geweſen ſein, und da mit
dem Wachsthum der Reſidenz die Häuſer näher
aneinander rückten, und die Gartenflecke, welche
den ganzen Tag directe Sonnenwärme genießen
konnten, kleiner und kleiner wurden, ſo gingen
auch die Weinbauverſuche aus mehr practiſchen
als allgemein klimatiſchen Rückſichten ein.

Das franzöſiſche Blatt „Progrès mili-
ſaire“ erzählt, die Klingen der franzö-
kiſchen Offizierdegen würden von Hart-
topp in Kronenberg (Weſtfalen) für 18
Fr. an den franzöſiſchen Unternehmer geliefert,
dem die franzöſiſche Regierung 45 Franken
bezahlt.

Nach einer Meldung aus Taſchkent
(Rußland) iſt in dem Kreiſe Kuramin ein großer,
eine Länge von 15 Werſt und eine Breite von
7 Werſt einnehmender Heuſchreckenſchwarm
mit einem Aufgebot von mehr als 20000 Men-
ſchen vernichtet worden.

Das zum Schutze der deutſchen
Nordſeefiſcherei beſtimmte Kanonenboot
„Cyclop“ hat ſeine nützliche Thätigkeit bereits
eröffnet. Daſſelbe hat Norderney angelaufen,
wo eine ungewöhnlich ſtarke Flotte engliſcher
Fiſcherfahrzeuge vor Anker gegangen war, in
ungefährer Zahl von tauſend. Die Engländer
ſind wegen ihrer Rohheit und ihrer geſetzwidrigen
Handlungsweiſe an der Nordſeeküſte berüchtigt
und verſpricht man ſich daher von dem Erſcheinen
des deutſchen Kriegsſchiffes die wohlthätigſten
Folgen für die Aufrechterhaltung einer ſtraffen
ſeepolizeilichen Ordnung in den heimiſchen
Gewäſſern.

Zum Abſchluß eines Handelsver-
trages mit Deutſchland iſt eine Vertretung
des Transvaalſtaa tes in Südafrika in Berlin
eingetroffen. Die Bewohner der Transvaal-
republik ſind bekanntlich die (holländiſchen) Boern,
deren Unabhängigkeitskämpfe gegen die Engländer
auch bei uns in Deutſchland mit großer Theil-
nahme begleitet wurden. Die Deputation beſteht
aus dem Präſidenten der Republik Krüger, dem
Kriegsminiſter General Jacobus Smit, und einem
Mitgliede der Regierung, Dutoit. Die Depu-
tation wurde am Sonntag Spät- Nachmittag vom
Kaiſer empfangen, auch iſt derſelben kaiſerliche
Equipage für die Dauer ihres Aufenthaltes zur
Verfügung geſtellt. Die drei Herren treten ſehr

ſchlicht und einfach auf, man wird an ſchweizeriſches
Weſen erinnert. Sie kommen jetzt aus Amſter-
dam, wohin ſie ſich von Paris aus begeben.

Der heſſiſche Staatsminiſter v. Starck an
Frau v. Kolemine.

Dein Loos, ich hab' es jetzt empfunden,
Jſt mit dem meinen eng verbunden:
Einſt war Fortuna hold uns Beiden,
Nun aber zwingt man uns zum Scheiden.

(„Ult.“)

Literariſch es.
Nr. 36 der Allgemeinen Haus-

frauen Zeitung“ (Verlag von Rudolph
Lincke in Leipzig) enthält:

Die Frau und die Sprache. Von Dr. Karl Müller.
Der alte Thurmfalke. Vou Anton Ohorn, (Fortſetz

ung). Gedicht von Fanny Frühwein. Unberufene
Helfer. Pädagog. Lebensbilder VI. Von Hildebrandt--
Strehlen. Mutter und Kind. Frauenthätigkeit.
Humoriſtiſches. Ein Geſpenſt. Nach Dußuis. Für
die Küche. Allerlei. Verſchiedenes. Neuigkeiten.

Sprechſaal. Literariſches, Preisräthſel. Brief
kaſten. Speiſezettel für die Woche

Dieſe reichhaltige Zeitung iſt zum billigen
Preiſe von M. 1,20 vierteljährlich durch jede
Poſtanſtalt und Buchhandlung zu beziehen.

Theater in Leipzig.
Neues: Mittwoch, 11. Juni: Der Trompeter

von Säkkingen. Oper in 3 Acten, nebſt einem Vor
ſpiel. Mit autoriſirter theilweiſer Benutzung der Jdee und
einiger Original-Lieder aus J. Victor von Scheffel's Dicht
ung von Rudolf Bunge. Muſik von Victor E. Neßler.
Altes: Anfang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn Friedrich
Mitterwurzer. Ein Luſtſpiel. Luſtſpiel in 4
Acten von Roderich Benedix.

Kirchen- Nachrichten von Kerſeburg.
Stadt. Getauft: Bruno Max, S. des Steuer

Erhebers Dorenberg Hermann Gottfried Karl Johaun,
S, des Kürſchnermſtrs. Knauth Wilhelmine Bertha Jennv,
T. des Kürſchners Dürre Margarethe Lina Marie, T. des
Handarbeiters Dreſe Louiſe Anna, T. des Cigarrenar
beiters Rothe Marie Eliſe, T. des Schuhmachers Hauck;
Bertha Marie, T. des Handarbeiters Koch Emil Richard
Otto, S. des Fleiſchermſtrs Hädecke; Klara Martha, T.
des Handelsmanns Apelt Otto Paul, ein unehel. S.
Getraut: Der Poſtillon G. L. A. Petſchner hier mit
Frau A. Th. A. geb. Keil der Sattler und Tapezierer
E. A. O. Brandt in Schönnewitz mit Frau A. H. J.
geb. Wiemann hier. Beerdigt: Den 9. Juni die
Ehefrau des Bäckermſtrs. Stahl.

NPeumarkt. Getauft: Julius Hugo S. des
Nadlermeiſtrs. Nell; Otto Guſtav Albert, S, des Zim
mermanns Trillhaaſe Marie Elly und Anna Olga, zwei
außerehel. T. Heinrich Hugo, ein außerehel, S. Ge
traut: Der Handarbeiter Dieter in Venenien mit Frau
A. E. Keek. Beerdigt: Die Ehefrau des Chirurg
Knietzſch; der jüngſte S. des Geſchirrführers Hauck; ein
außerehel. S.

Altenburg. Getauft: Martha Marie, T. des
Zimmermanns Zorn. Getraut: Der Gärtner K. A.
Müller mit Frau E. A, geb. Zorn.

Handels Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 9. Juni. 4 Preußtiſche Conſfols 103,25
Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 272,25
Mainzkudwigshafener StammActien 109,40. 490 Ungar
Goldrente 76,80. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76 10
Oeſterr, Franz Staatsbahn 535,50. Oefſterr. CreditActien
517, Tendenz: ſchwach.

Produkten Börſe.
Berlin, 9, Juni Weizen (gelber) Juni-Juli 170,

Sept,Okt. 176,50 beffſer. Roggen. Juni 146,20, Juli
Auguſt 146,20. Sept.Okt. 146,25 feſt. Gerſte
c. 140 200. Hafer. Juni 143,75. Spiritus loco
51,90. Juni-Juli 52,20. Aug. Sept. 52,70 feſter. Rüböl
loco 56,50, Juni 56, Sept.-Oct. 54,40 M.

Magdeburg, 9. Juni. LandWeizen 180--185 Mk.,
glatter engl. Weizen 172-178 Mk., Ranh Weizen
163--170 Mk. Roggen 144 151 Mk., Chevalier
Gerſte Mk., Land-Gerſte Mk,, Hafer
148 160 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per
10,000 Literprozente loco ohne Faß 51,80--52,30 Mk.

Halle, 10. Juni. Weizen 1000 Kg wenig Ang., Mittel
qualitäten 175--180 M., beſſere bis 183 M feinſter märk.
bis 188 M. Roggen 1000 kg 153 159 M. Gerfſte
1000 kg Land 160-—-180 M., feine Chevalier bis 200 M. bez.
Futtergerſte 143 153 M. Gerſtenmalz 100 Kg prima
Qualität 29,50-—-30,50 M. Hafer 1000 kg 154 167
M. Stärke 100 kg 36 M Spiritus 10,000 Liter
pCt. loco feſt, Kartoffel- 52,75 M. Rüböl 100 kg 57,50
M. Solaröl 100 kg 0,825/300 Termine 17,50 18 M.
Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M. helle 11, M.
Futtermehl 100 kg 14, M. Kleie, Roggen- 100 kg
12,50 M., Weizenſchaalen 11, M., Weizengrieskleie 11
M. Oelkuchen 100 kg fremde 15,30 M., hieſige 16 M.

Halle, 10. Juni. Langes Roggenſtroh 27--29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M. pr.
Ctr. Auswärtiges Heu 3--3,50 M pr. Ctr.

Vexrantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Bekanntmachung.
Alle diejenigen Ackerbeſitzer, wel. be

die Planwege hieſiger Stadtflur mit
Feldſteinen haben behäufeln laſſen,
werden hierdurch aufgefordert, dafür
Sorge zu tragen, daß dieſe Steine
binnen 14 Tagen wieder beſeitigt
werden.

Merſeburg, den 10. Juni 1884.
Das Feld-Komitee.

Eine herrſchaftl. eingerichtete

Pel- Etage
mit Balkon iſt zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter beziehbar

Weißenfelſer Str. Nr. 7.

i Bergmanm's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt,
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

Die
lithograph. Anſtalt Druckerei

von

Karl Lehmann,
Unteraltenburg 45,

empfiehlt ſich zur Anfertigung ſämmt
licher Druckarbeiten für Comptoirs und

Büreaus.

F. W. Senf, Droguenhandlung,
empf, ab Hier oder Chem. Fabr. Gustav

Sochallehn, Magdeburg

Antimerulion D. R. Patent
Bewährt, erprobt und empfohlen durch

div. Staats-Paubehörden als
beſtes und billigſtes Mittel gegen den

Hausſchwamm
à Ko. 50 reſp. 25 Pf.

Waſſerglasfarben-Anſtriche
für Façaden und gegen Feuersgefahr.

Wachs- und Asphalt-Firniſſe
carbokſirte Oelanſtriche für Putz-, Stein-,
Eiſen und Holzwerk im Freien Stakete,
Planken u. zum Jmprägniren von

Pfählen, Schwellen c. à Ko. 50 Pf.
Asphalt-Lacke u. Bernſtein-Lack

à Ko. 50, 75 u. 100 Pf.
e Erdwachs, Asphalt, Goudron,
Borsäure, Carbolsäure, Desinfections-
pulver, Maschinen-, Putz- und Sclhmier-

Oele, Carnalit-Badesalze
100 Ko. 4,00, 50 Ko. 2,50, 25 Ko. 1,50 Mk.

Kali u. Natron-Vasserglas ete.

Alle Annoncen
für das „Berliner Tageblatt“
(die geleſenſte deutſche Zeitung),
„Deutſches Montags Blatt“,

„Deutſches Reichs-Blatt“,
„Kladderadatſch“, „„Bazar““

„Fliegende Blätter“,
„„Jndependance belge“ „Wiener

Allgemeine Zeitung“,
„Merseburg. Kreisblatt
ſowie für alle anderen Zeit-
ungen, Provinzialblätter, Fach-
zeitſchriften beförd. ohne Koſten
erhöhung am billigſten und
prompteſten die Zeitungs An-

noncen Expedition von

Rudolf VIosse,
Berlin--Halle ete,

Zeitungs Verzeichniß (Inſertions-
Tarif), ſowie Koſtenanſchläge gratis

und franko.
Bei größeren Aufträgen

höchſter Rabatt.
im höchſt. Stad.Trunkſucht beſeit. ſich. auch

ohne Vorwiſſen, unt. Garantie Th. Konetzky
Berlin, Brunnenſtr. 53, Erfind. der Radical
kuren u. Specialiſt f Trunkſucht-Leidende amtl.
begl. Dankſagungsſchreiben gratis. Nachahmer
beachte man nicht, da ſolche nur Schwindel treib.
Anpreiſ. unentg. Curen ſind d. Schwindelh.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des Rittergutes Schkopau ſoll

Dienſtag den 17. Juni er., Mittags 12 Uhr,
im Gaſthof daſelbſt unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

e

3wangs- Verſteigerung.

Mittwoch den II. d. M., Vormittags
9 Uhr, verſteigere ich im hiefigen Rathskellerhofe
bezw. im Nathskellerſaale

2 Läuferſchweine, 1 Regulator, 2 Sophas, 1 großen
Pfeilerſpiegel mit Goldrahmen, 4 Gardinenſhawls, 3
Sophakiſſen, 4 große Partie Küchengeräthe u. dergl. m.

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung.
Merſeburg, den 7. Juni 1884.

Tauchnitz, GerichtsVollzieher.

e

Anzeige.Einem geehrten Publikum, ſowie meinen Freunden die ergebene Anzeige,
daß ich mich

Unteraltenburg Nr. 15
etablirt habe und bitte bei Bedarf mich beehren zu wollen.

Achtungsvoll

Pareet Henccel, Barbier.
Zöpfe werden gut und billig angefertigt. D. O.

Geſchäfts Eröffnung.
Mit dem heutigen Tage eröffnete ich kleine Ritterſtraße 13 ein

Detail Geschäft
in Kaffee, Thee, Chocolade und Zuckerwaaren und empfehle
mein Unternehmen dem Wohlwollen der geehrten Bewohner Merſeburgs und

Umgegend. AchtungsvollFonh. Heu er.
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich dem Frl. J. Heufer den

Verkauf meiner Fabrikate übertragen habe und empfehle meine garantirt
reinen Chocoladen und Caecgos, ſowie Deſſerts, Frucht-
bonbons und ſonſtige in mein Fach ſchlagende Artikel zur gefälligen Ab-
nahme beſtens.

J. H. Branſcheidt, Hoflieferant,
Dampf-Chocroladen- u. Zuckerwaaren- Fabrik

Düsseldorf.
Jeder Landmann muß 40 Pf. im Vierteljahr

übrig haben um auf ein Blatt
zu abonniren, das ihm ein treuer Rathgeber in ſeinem ſchweren Beruf iſt,
und ihm in ſeinen Mußeſtunden einen intereſſanten und lehrreichen Leſeſtoff
bietet. F. Kein anderes landwirthſchaftliches Blatt iſt ſo außerordentlich
billig und bietet trotzdem ſeinen Leſern ſo viel, S wie der allwöchentlich,
wenigſtens 8 Steiten ſtark, erſcheinende „Worddeutsche Wirth-
schaftsfreund““, Wochenblatt für Land-, Haus und Garten-
Wirthſchaft. Annoncen, beſonders StellenGeſuche u. -Anerbietungen,
ſowie Verkaufs- Anzeigen aller Art, ſind bei der großen Verbreitung
des „N. W.“ im ganzen deutſchen Reiche (Auflage über 24000) von
ſicherer und ſchneller Wirkſamkeit. Sämmtliche Poſtanſtalten und Land-
briefträger nehmen jederzeit Beſtellungen auf den „Nordd. Wirthſchafts
freund“ (Poſtzeitungsliſte Nr. 3614) entgegen. Die im Quartal etwa ſchon
ausgegebenen Nummern werden ſtets nachgeliefert. Abonnentenſammler
werden bei hohem Verdienſt in allen Orten geſucht. Probenummern
verſendet gratis und franco die Expedition des „Nordd. Wirthſchafts-
freund“, Heide, (Holſt.)

29
e

Tanz Unterrichtin der

Kaiſer WilhelmsHalle.
Den geehrten Bewohnern Merſeburgs und Um-

gegend zur Nachricht, daß ich geſonnen bin

Mittwoch den II. d. II.
einen Sommer Kurſus in der Kaiſer Wilhelms-
Halle zu eröffnen und bitte die geehrten Damen und Herren
jeden Alters um gefällige Anweldungen. Der Kurſus beginnt
präcis 8 Uhr Abends, Honorar beſcheiden.

Ad. röhbe, Tanzlehrer.

h

22
29

nene

Filialb. wrd. errichtet.

Damen finden freundl., liebe
volle und billige Pflege unter
ſtrenger Discretion bei

Joh. Bike, Heb., Egeln
bei Magdeburg.

Für Merſeburg u. Umgegend
wird ein ſolider, thätiger Reiſender oder
Agent gegen gute Proviſion ſofort zu
engagieren geſucht.

Rieſa a. Elbe.
Gustav Schulze,

Marmorwaagren-Fabrik u. Bildhauerei.
Eine kräftige Aufwartung, wo-

möglich für den ganzen Tag, wird
ſofort geſucht Dom Nr. I.

Ein anſtändiges, kräftiges

Mädchen
als Aufwartung reſp. Dienſtmädchen
ſofort geſucht

Altenburger Schulplatz 6

Familien Nachrichten.

M

Todes- Anzeige.
Allen Verwandten und

Freunden die traurige Nach-
richt, dass mein theurer
Gatte, unser guter Vater,
Bruder Schwager, Schwie-
ger und Grossvater, der
Cichorien-PFabrikant

August Hensel
heute Vormittag 985 Uhr
im fast vollend. 58. Lebens-
jahre nach längeren schweren
Leiden in der Halle'schen
Klinik sanft entschlafen ist.
Dies zeigen statt besonderer
Meldung mit der Bitte um
stilles Beileid an
die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Merseburg und Halle, den
9. Juni 1884.

Die Beerdigung findet
Donnerstag den 12. d. M.
Nachmittags 3 Uhbr, in
Merseburg von der „Kaiser-
Halle aus statt.

a

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 105 Uhr nahm

Gott unſer einziges Töchterchen

Margarethe
im Alter von 5 Jahren zu ſich. Um
ſtilles Beileid bitten

die tieftrauernden Eltern

Richard Frauenheim,
Marie Frauenheim geb. Apitz.

Merſeburg, den 10, Juni 1884.
Die Beerdigung findet Freitag früh

8 Uhr ſtatt.

Jazchepohr-fahrplan,

Sommer 1884.

J Abf. nach Halle. J Abf. n. Thüringen
4.13 8. (10-9) 8.46 6.5 (1--4) 7.259
F. (1--4.) 16.15 P. P. (1-3)) 850 8.

I P. G 8.55 P. (1--3)4.54 P. (1--4) 5. 16 10.38 P. (1--4) 11.55
8. I--2) 7.56 P. (1--3) (1--2) 12.8 88.51 8. 950 P. (1-2) 227
--3) 16.30 P. (I--4) 6.36 P. (1--4)
(1 9.54 P. (1--4) 1.29S. (1--2)

Fahren nur Sonn- u. Festtags
rom I. Juni bis 31. Aug.

Verkehrt nur vom
I.--20. Julli,

Druck und Verlag v. A. Leidholdt.
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